
uthers neie und nefwechsel mıt
schlesiıschen Reformatoren

Eıne gewaltıige ahl Lutherbriefen ist in ber vler Jahrhunderten DC-
sammelt worden. und 4000 Briefe Luthers sSınd bekannt 1516, eın
Jahr VOT den Abla.  esen, begann 1I1an aufzubewahren, Was der „deut-
sche Prophe nıcht 11UT in selinen für dıe Offentlichkeit estimmten
Schrıiften, sondern auch ın seinen Briefen S_ und Irostbedürftige,

Freunde und Glaubensgenossen Papıer gebrac. hat Gerade weıl
die meılsten TIeIe Luthers nıcht Tür dıe Offentlichkeit bestimmt
führen S1e besonders gul in se1ne Stimmungen und prıvaten Lebensver-
hältnisse eın S1e sınd aber VOT em TKunden für die Geschichte der
Reformation.
DiIe eNrza der Briefe Luthers ist In der lateinıschen Gelehrtenspracheseiıner Zeıt geschrıeben. Je mehr Luther se1ıne geistliıchen nlıegen ZUT
Lai:ıensache machte, desto mehr bediente sıch auch der deutschen Spra-che DIie deutsche Sprache, dıe Luther vorfand, W äal eiıne Kanzleıisprachemıt einem oft schwer verstehenden Satzbau
Aus der 1elza der Lutherbriefe eiıne Auswahl treifen, ist nıcht
leicht Im aNnrbDuc für Schlesische Kırchengeschichte 1eg 65 nahe, daß
uns VOT em der Briefwechsel Luthers mıt schlesiıschen Reformatoren
als Beıtrag ZU Lutherjahr 1983 beschäftigt.
DIe aIiur ıIn rage kommenden Briefe Luthers sınd in besonders großerZahl Johannes Heß gerichtet, den der Magıstrat der Breslau
21 Oktober 1523 als rediger des Evangelıums dıe dortige Marıa-Mag-dalenenkirche berufen hatte Unter den schlesischen Reformatoren dus
Fürstengeschlecht hat Luther mıt arkgra eorg VO  — Brandenburg, der
in seinen schlesischen Landen dıe Re{formatıon törderte und durchführte,mehrere Briıefe gewechselt. Im Briefwechsel stand Luther auch mıt
Ambrosius olban, dem Pfarrer St Elısabeth Breslau, und Herzogarl VO  —; Münsterberg. Im Z/Zusammenhang mıt unNnserem ema wıird
auch och von einem TIELuthers Konrad Cordatus ach legnitz daus
dem Jahr 1527 dıe ede seIN.
Der Briefwechsel zwıschen Martın Luther und Johannes Heß beginnt mıt
einem Schreiben, das Luther Aprıl 1520 He richtet.
Luther antwortet aus Wiıttenberg auf einen T1e Von Heß, den ıhm
Ambrosius Moı1banus überbracht hatte Zunächst bedankt sıch Luther für
eine Münze, die ıhm Heß ZU eschen emacht hat
Besonders wichtig ist 6S für Luther, daß He!lß seiner fürbittend gedenkt.Luther bittet Heß, den Bıschof Joh Iurzo in Breslau VOoON iıhm grüßenSchließlich kündigt Luther He das baldıge Erscheinen Zzweler Schriften

Es handelt sıch den „dSermon VO  —; den u  n Werken“ und den
„Sermon VOonNn dem Jestament, das ist dıe heıliıge Messe‘‘.
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Im Zusammenhang damıt el c 1n dem Brief
„Nam quod iın usu Miıssae CSt. oportet ut nı diıscernas inter sacerdo-
tem et laıcum. Unus panıS una ides, una COommunI1O, 1S1 quod iıllıus est
ministeriıum, nOonNn au hulus.“ („Denn, Was dıe esse anbetrifft,
ist 6S nötig, dalß du nıcht zwıischen dem Priester und dem Laı1en unter-
scheidest. FKın Brot, eın Glaube, eiıne Gemeinschatfit, ausgeNOMMCN,
daß CS das Amt jenes, nıcht aber dieses ist.“)

Es folgen och 1m gleichen Jahr ZWel weıtere Briefe Luthers Heß, einer
Juni und eın weıterer 30U Julı 1520

Den ersten Briet beginnt 1 uther mıt der Feststellung, daß CT 1U uUurz
schreiben kann, weıl seine Geschäfte ıhm nıcht mehr erlauben. Im ıttel-
pun des Briefes steht der Empfang se1nes Widersachers Johannes Eck
1in Rom Luther berichtet, W1€e Eck ort empfangen worden se1 Der aps
habe ECK; nachdem dieser dem hi Vater Öffentlich die Füße geküßt hatte,
daraufhın seinerseı1ts ZU Erstaunen er eıinen Kuß egeben. Luther
beschäftigt ann dıe rage, Was dıe weıtere Zukunft für ihn mıt sıch brin-
SCH wIrd. Er weist auf Pamphlete hın, dıe ihn in den chmutz ziehen.
Luther ist entschlossen, darauf gebührend antworten
In seinem TIE VO 30 Julı 1520 beklagt sich I1 uther beı Heß, daß OF

ange nıchts mehr VOIN ihm gehört habe Das beweıst, wieviel 1Luther
Briefwechsel mıt Johannes Heß elegen Wa  —

Ks O1g eın weılterer TIeE Luthers Heß mıt dem atum VO Z März
1522 Um den Inhalt dieses Briefes verstehen können, mu ß INan WI1S-
SCH, daß Herzog arl VO  ; Münsterberg, der Heß als Hofprediger berufen
hatte, sich ratsuchend In einem Schreiben Luther ewandt hatte
nla azu Waäl, daß der aps seinen Großvater eorg Podiebrad, weıl

sich ZU Abendmahl „sub utraque” bekannte, ın der ulle, „Coenae
Domuinı“ als etzer ausgerufen und bıs In dıe vierte Generatıon verflucht
hatte Der Herzog sprach U  e Luther gegenüber dıe Bıtte aus, 6T möge
ZUT Ehrenrettung des Hauses Münsterberg die Schriftgemäßheıit des
Abendmahls sub utraque beweisen. Er bıttet Luther weıiterhiın, darüber

schweigen, daß der Herzog ihn dazu angeregt hatte
Der obıge TIe Luthers He nthält die Stellungnahme Luthers in der
rwartung, daß Heß Ss1e den Herzog weiıterleıtet. el ist folgender
Satz VO  — besonderer Bedeutung:

95  au Princıpis tu1l celum DPTO evangelıo, sed fu vide, ut magıs ad em
ei charıtatem anımum e1us inflammes, QqUamı ad CX SUuml 1 a-

ment1.“ („Ich obe den ıier deıiınes Fürsten für das Evangelıum, aber
du sıeh £ daß du seinen Sınn mehr ZU Glauben und 1e ent-
{lammst alsE außeren eDTrauCc des Sakraments.“‘) 99  1'  es VeETO et
charıtas acıunt christianum.“ („Glaube aber und1machen einen

risten. “)1

Die Kommunion unter beıden Gestalten von Tot und Weın.
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1eder auf den Ausgangspunkt se1nes Schreibens zurückkommend, stellt
Luther im weıteren fest

„Damnandus est papa, quı lege posıta sustulıt alteram specıem adversus
evangelıon. („ZuU verdammen ist der apst, der Urc eın aufgestelltes
(Gjesetz die andere Gestalt gegenüber dem Evangelıum aufgegeben
hat

Irotz der seelsorgerlichen Ermahnung Luthers egenüber dem Herzog
arl VON Münsterberg hat dieser nıcht den Mut gefunden, sıch SallZ ZUT
Reformation bekennen.
uch In diesem Brieft Luthers Heß finden WIT eingangs dıie Bemer-
kun

‚Alıas plura scrıbam, charıssıme Hesse, UNC obrutué ODCIUM ei Cau-
SaIum multitudine, brevior CSSC COgOr.“ („Ein anderes Mal werde ich,
meın teurer Heß, mehr schreıben. Jetzt werde ich 1I5e die enge
Arbeiten und Streitsachen CZWUNSCNH, kürzer se1in.“

Das olgende Schreiben Martın Luthers Johannes Heß VO August
1528 ist bereıts ach Breslau adressıiert. Im Maı des Jahres 1523 hatte der
Rat der Breslau Heß als Pfarrer die dortige Marıa-Magdalenen-
Kırche berufen Heß trat das CUu«cC Amt 2 Oktober 1523
Luther berichtet in dem genannten Schreıben, daß CS nıchts gäbe, das der
aCcC des Evangelıums A Vorteil gereıcht. Er Tügt hiınzu:

„Fult 1d aul temporıbus, quanto magıs nostrIıs, ut lıbertatem PIO malı-
t1ae velamıne haberent. („So War 6S ZUT Zeıt des Paulus, 111SO mehr in
der unsrigen, daß S1e dıe Freıiheıit tür das Gewand der Bosheıit hielten

Am GE Januar 1524 antwortet Luther auf einen riet, den Heß ihm
geschrieben hatte In ıhm beklagt sıch Heß be1l Luther darüber, daß der
Rat der Breslau eigenmächtig ın Kırchengüter eingegriffen habe In
seıner ntwort äßt Luther Heß wıssen, daß sich seinerseıts och nıcht
diırekt den Rat der In dieser Angelegenheıt wenden möchte.
Dann eı 6S

„ut prımum I1C8S5 ista verbo DeI1l PCI tuum ministerium tendanda CSSC
videatur, Nnımıs festinasse videarıs ad IM et erenum  s („Man
sollte erst versuchen, den Handel mıt Gottes Wort MrCcC eın Amt be1-
zulegen, damıiıt du nıcht erscheınst, als hättest du allzusehr ZU TIE-
den und ZU Hımmel gedrängt.“

Auf dıe gleiche Angelegenheıit kommt Luther och einmal Heß CN-ber ın seinem Schreiben VO März 1524 sprechen.
„Nıchts ist daran verwunderlıch, WECNN dıe Fürsten e1ım Evangelıumihren Vorteıiıl suchen und 6116 Räuber den alten nacNAstellen Das 1cC
der Welt ist nämlıch aufgegangen, damıt WIT sehen, WIEe dıe Welt ist,
nämlıch das eic Satans. So ag auch Paulus, daß s1e. alle das Ihre
suchen. Gerade das sollte uns fernerhın Mut machen, daß €es den
alten Vorbildern des Evangelıums entspricht.“ (Übersetzung)1C. 1Ur 1m IC auf den Umgang mıt Kırchengütern erbıttet Heß den

Rat Martin Luthers In einem anderen Briefwechsel geht 6S dıe CcCNe1-
dung eiıner Ehe Impotenz der Ehefrau In seinem Schreiben VO
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DAr Mäfz 1524 nımmt Luther dıesem Problem tellung. Luther bejaht
dıe rage der Scheidung.

„ 51 SIC abet, ut 1S 1uven1s narrat, CSSC muherem iımpotentem red-
en debıto ineptam, STAtf sententila. SIC consulul. Fac iıtaque iu, ut d1s-
solvas in nomıne Domuinı1.“

Luther hat den Briefwechsel mıt den Breslauer Reformatoren bıs wenıge
TE VOT seinem Tode fortgesetzt. Be1l der Lektüre dıeser Briefe auf,
W1EeE oft Luther ın ıhnen VO seinem ampmıt dem Satan spricht. So €1
CS ın einem TIe VO TE 1528

„datan enım ilunctis virıbus ei COP1S SU1S Oomnıbus NS persequıitur,
ei 1105 NECCECSSC est lungere ei corda, Cu erventIı oratıone,

ut Domiminus Satanam Sub pedıbus nOsStrıs: “ („Der Satan VCI-

olg ulls mıiıt vereinten Kräften und en seinen Iruppen er ist 6S

notwendig, daß auch WIT an und Herzen mıt der rennenden Bıtte
vereinıgen, daß der Herr den Satan uNnseICH en zermalme.“‘)

Worum 6S ın diıesem amp geht, rtfahren WIT in einem rıef, den Luther
unter dem 2 prı 1526 geschrieben hat

„Du sprichst wahr, meın Heß, daß 658 bisher eıtel aule Teuftel SCWESCH
SsSınd und daß bisher In ezug auf profane außerhalb der Schrift
gekämpft worden is$t: WIE ber den apst, das Fegefeuer und andere
Nıchtigkeiten. Jetzt geht In der chrıft belegte nge  C6 (Überset-
zung)

Gemeint sınd die spirıtualıstischen Lehren VO  —_ Schwenkfeld und Kraut-
ald Es iindet sıch ın diesem /usammenhang der Satz

‚Schwenkfeldius ervatus est ad haec mala Cr SUO Crautwaldo, quod
oleo mırum ın modum, sed fundamentum De1l stat 1IrmMI1uUSs habens
sıgnaculum hoc ”Novıt Dominus, quı sunt ei1us.“

Miıt anderen Worten: Der Satan hat sıch In Schwenkfeld und Krautwald
und ihren Lehren geoiffenbart. Luther stellt demgegenüber fest

„Aber das Fundament Gottes steht und hat fester dieses Sıegel: Der
Herr kennt dıe Seinen. erermahne iıch dıch, meın Bruder, sSe1 stark,
handle mannhatft, eın Herz sSEe1 fest!“ (Übersetzung)

In den ruß nde dieses Briefes VO Sonntag uD1late 1526 wıird auch
Ambros1ius Oolban, der Pfarrer der St Elısabethkirche Breslau,
mıt einbezogen.
Um das leiche ema der Wıedertäufer und anderer andgruppen der
Reformationszeit geht 6S noch eıiınmal iın einem rıel. den Luther DE
Januar 1528 Heß geschrıeben hat Bemerkenswert ist der Satz

„Est iın omnıbus ist1is unzer1 spiırıtus rel1ıquus.“ („Es ist In diesen en
der Geist Uunzers zurückgeblieben.“)

16 übersehen werden sollte dıie Randbemerkung In diesem TIE
„Pestis De1l oratıa desmnt apud nOos.“ („Die est äaßt (Gott se1 ank be1l
uns nach.“‘)

Antwort auf einen VOTANZgCLANSCHNECN TIE VO  ; Helß Luther.
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In den ruß Luthers nde des Briefes ist auch dıiıesmal wıleder IMDTO-
SIUS oıban aufgenommen. SO ist CS verständlıich, daß der TIE Luthers
VO 25 Junı 1533 dıe Anschrift rag

„Clarıssımis VIIIS, Domuiınıs Doctoribus SaCTITa®C theologiae loannı Hesso
et Ambros1ı1o0 Mo1bano, Ecclesiae Vratislaviensis EpiscopIis, SU1S in hrı-
STO fratrıbus.“

Auffällig ist, daß Luther In dieser Anschriıft Heß und oıban als 1scholie
bezeichnet. Kr dıe beiıden Reformatoren ischöfe, weiıl C Pfarramt
und Bıschofsamt gleichsetz WIE das auch in derenTCeschah.uch dieser TIE äßt erkennen, daß 6S be1l dem Briefwechsel zwıischen
Luther und den schlesischen Reformatoren nıcht 11UT rein geistlıche
Fragen 21Ng, sondern auch TODIeme des allgemeıinen Miteinanders in
ihnen eklärt wurden.
Hıer handelt CS sıch Ehesachen und ZWAaT spezıle die rage, ob
INlan Kınder einer Ehe zwingen darf DiIe ntwort Luthers lautet:

Man darfer nıcht ZUT Ehe zwingen. Man lasse S1e sıch 1eb en
ber auch dıe 1€e. alleın garantıert och keine glückliche und lebens-
länglıche Ehe wang soll deshalb eım Zustandekommen einer Ehe
nıcht ausgeübt werden, damıt die Tochter (bzw der O  n nıcht, sollte
iıhre Ehe unglücklıch werden, ihre eigene Schuld mıt dem 1Inwels
abtun kann, daß S1e Von ihren Eltern dieser Ehe ‚WUu. worden
se1

Am 26 Aprıl 1539 schreıbt Luther eiınen er ıIn dem sıch MDTrO-
S1US olban alleın wendet. o1lban hatte Luther eiıne Stellungnahme
ZUT auife VO  —; en gebeten. Luthers ntwort o1pfelt in dem Satz

„l1amtum vide, fıct1i Hant Chrıistiani.“ („Nur habe acht darauf, daß
nıcht cANrıstliıche euchler geschaiffen werden.“

Getaufte en sollen ann den Scheıidebrief®) in der Von der christlıchen
Obrigkeit gebillıgten Orm erhalten.
och wenıge ähre, bevor Luther 18 Februar 1546 in seiner Vater-
stadt isleDen starb, besteht der Briefwechsel zwıischen Wıttenberg und
Breslau fort Am prı 1543 beantwortet Luther einen Brief, den CI
VO Rat der Breslau erhalten hat Am Dezember 1543 nımmt

einer Anfrage des Breslauer Reformators Joh Heß tellung.
Im ersten der genannten Briefe geht C eın Stipendium, das der Rat
der Breslau einem Studierenden 1ailenls Joh Krafft mıt der Autftt-
lage ewährt hatte, ach Beendigung se1ines Studiums sıch seiliner Vater-
stadt Breslau dadurch dankbar erweıisen, daß ß sıch für eın Daal TE
1im Schuldienst verpflichtet. Joh Krafft hatte siıch aber entschlossen, WeIl-
terhın Medizin studieren. Deshalb dıe Bıtte Luthers, der den Studiosus
Ta in Wıttenberg kennengelernt hatte, der Rat mÖöge das Stipendiumaufbessern Ooder Krafft wenıgstens VO  —; den genannten Verpflichtungenbefreien. In seiner ntwort Luther 1im Junı 1543 gıbt der Rat der
Breslau Joh Krafft für das tudıum der Medizın fre1.

ct. Mt 531
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Im zweıten TIE Adus dem Jahr 1543 Joh Heß Luther dem
Problem der Verwandtenehe tellung Luther antwortet zunächst mıiıt

Gegenfrage „Wıe? Sınd Land nıcht Frauen und Jung-
frauen dalß INan nahe frelien muß?* ] uther fügt ann hınzu dalß
GT sıch nıcht azu berufen der Kırche Oder dem Staat Gesetze
geben Schlıeßlic WEe1 Dı auf chriıft eliche Personen verboten
sSınd eheliıchen AUuUs dem Jahr 1522 hın der sıch dem Problem
bereıts geäußert habe

Luther hat auch mehrere Tre mıt Konrad Cordatus korrespondiert
Cordatus Wäal der Zeıt VO 1526 1529 der ademıe L1egnıtz
1g nschlıiıeßen iinden WIT ıhn 7Zwickau Der Korrespondenz
zwıschen Wıttenberg und /wiıickau geht CIMn Briet L uthers Cordatus
VO 29 1527 ach Liegnitz VOTauUs Wiıchtig diesem TIE1st folgender
Satz

„Ich würde E aber heber sehen 19891408 Cordatus daß du sobald WIC

möglıch JENC Gegner (gemeint sınd die nhänger Schwenkfelds) hri-
st1 erläßt und dıch IM begıibst, VOoNn dem ich dır geschrieben habe,
besonders, WCNN sich es mıt dır verhält, WIC du schreıbst. CC (Über-
setzung)

Bereıts 1ı ZWC1I Briefen AdUus dem Jahr 15272 Johannes Heß nımmt Luther
den polıtıschen Ere1ignissen SCINCT Zeıt tellung el geht CS ihm

wıeder Ferdinand den Önıg und Kalser der sıch
stärker als CIn scharfer egner der Reformatıon
Mıt Ferdinand 1564) kam Schlesien für Zeıtraum VO  — 700
Jahren dıe and der Habsburger deren polıtısches und relıg1öses 1e]
der katholische Eıinheitsstaat War Von er 1st der Satz Luthers SC1-
11C TIe Heß VO Oktober 1524 verstehen:

„Audımus C111 Ferdinandum, vel SUOS potius Satrapas furere
Contra Chrıistum, sed Psalmus secundus est HNorum tyrannıs, IUISUS eit
nOsIra consolatıo. („Wir en nämlıch gehört, daß Ferdinand Oder
vielmehr Sta  er ungewöhnlıich Christus WUu  n, aber
der zweıte salm ist wiıederum angesichts dieser Gewaltherrschaft auch

U OS
uch dıe olgende Bemerkung ı Luthers TIeE Johannes Heß VO 31
Januar 1529 bezieht sich auf die harten Maßnahmen Ferdinands N-
über den Protestanten

„Furere NOStTrum tyrannum eti1am lıunde EXPCIIMUT („Wir rtrfahren
auch VON anderer Seıite WIC Iyrann tobt

Unter den Fürsten dıe Schlesien für dıe Reformatıon eintraten gehört
A erster Stelle arkgraeorg VOon Brandenburg Er ist C1NC der einfluß-
reichsten und sympatıschsten Gestalten der deutschen Reformatıiıon Eın
Teıl Oberschlesiens WAar Urc auf (Jägerndorf Leobschütz) C1inN größe-
Er Teıl als Pfandbesitz (Oderberg, Beuthen Oppeln atiıbor
and elangt Dazu WaTlT CT UTtTC CHNSC verwandtschaftlıche Beziıehungen
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mıt den schlesischen Fürsten VOIN Münsterberg, Liegnitz und Teschen VCI-

bunden, daß C: dem allgemeinen WI1e kirchlichen Schicksal chle-
sI1ens stark interessiert Wa  -
IDen Reıchstag Worms hatte arkgra eorg VOIN Brandenburg PCI-
Önlıch mıterlebt. Frühzeıtıg, wahrscheinlich 1519, WarT CT für das Evange-
lı1um worden. eıtdem tirat in jeder Weise für die aC Ea
thers ein Bekannt ist, daß auf dem Reıichstag ugsburg 1530 dıe
Forderung arls der Fronleichnamsprozession teılzunehmen, 1mM
Namen der evangelıschen Stände mıt den Worten aDlehnte

„Man WO sich heber den Kopf abschlagen lassen, als CZWUNSCH
der Prozession teilzunehmen

Weniger bekannt ist, daß der arkgra ach dem Augsburger Reichstag
en Versprechungen, dıe ıhm gerade im 4C auf se1ıne schlesischen
Besiıtzungen emacht wurden, und en Drohungen z Irotz seine
Unterschrift dem Augsburger Bekenntnis VON 1530 nıcht zurückge-

a
Diıie evangelıschen Landesfürsten, auch der arkgra eOTrg, verstan-
den Polıtiık in einem umfassenderen Sınn als heute FÜr S1e hatte Polıtiık
nıcht 1Ur mıt dem zeıtlıchen Geme1nwohl, sondern auch mıt den Voraus-
setzungen und Bedingungen für das ewıge eıl der Bürger in und
Land tun
arkgra eorg ist März 1484 qls Sochn des Markerafen Friedrich
VOn Brandenburg-Ansbach eboren. arkgra Friedrich 1e€ bıs
seinem Tode prı 1536 In Ansbach der katholischen Kırche VOI-
bunden lle Versuche Georgs, seıinen Vater für den evangelıschen Jau-
ben gewınnen, blıeben erfolglos. ach dem ode sSeINES Vaters schrıeb
arkgra eorg Luther, mıt dem G freundschaftlıc verbunden Waäl,
einen rıel, den Luther seinerseıts ontag ach Exaudı 1536 beant-
wortete Luther schreı1bt:

„ES hat mIır erziıic wohlgefallen, daß KEw Fürstl ( SOIC kınd-
26 hre ihren errn Vater erzeigt, daß S1e auch mir geringen
Person olches hat gnädiglich und azu freundlıch wollen zuschre!1l1-
ben, wıewohl KEw Fürst! Gn den uhm en Urc (Gjottes Gnaden,
daß Ss1e hochgenannten Herrn Vater in en TrTen be1l seinem en
gehalten

Luther nımmt ın diıesem Schreıiben och einer Anfrage des Markgrafen
Stellung. eorg hatte sıch nach dem Verhalten seiner in Wıttenberg StuU-
diıerenden Landeskınder erkundıgt. Luthers ntwort lautet:

„Was 1er dıe Studenten (deren Ew Fürstl Gn viel 1er unterhalten)
studieren? we1ß ich nıcht anders, enn 6S gehe recht ber Was
eimlıc geschieht, annn ich nıcht riıchten, und ist ohl möglıch, daß ich
nıcht es erfahre; 6S ist ja es Ööffentlich bestellet mıt em le1ß.“

Eberlein, Schles Kırchengeschichte, 1952,
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Den patronatlıchen „Kirchenräubern“ se1ıner Zeıt, dıe dıie relıg1ösen Aus-
einandersetzungen azu benutzten, sıch kirchlichen Stiftungen
bereichern, trat der arkgra energisch en Von ıhm stammt das
schöne Wort

„Gottes Wort War nıcht schwer, WEeNN NUur der E1gennutz nıcht wär!“
Luther außert siıch in einem TIE VO 18 Julı 15 2Q azu folgenderma-
Ben

„Erstlıc achten WIT für gutl, daß Ian dıe Klöster und lasse hın
bleıben, bıs S1e aussterben; enn weıl dıie en och drınne eben, ist
nıcht viel Ho({fens, daß friedlich zugehn wurde, S1e SCZWUNSCH WUT-

den, solche Neuerunge ordern oder dulden Zum andern ware das
ohl fein, daß ein elegen Ort er zween) im Fürstentum
anrıchte en Schulen, da Ial nıcht alleın dıie HI Schrift, sondern
die echtun Allerie1l üunste lehret, AaUus welchen Schulen INall gelehrte
Leute nehmen könne Predigern, Pfarrherrn, Schreıber, RAäte us  z

für das Fürstentum Und hıezu sollen der Klöster und Erb-
ZINSs verordnet se1n, dafß Man gut gelehrte ersonen erhalten möcht mıt
redliıchem Zum anderen ware feın, daß in en Städten und
Flecken guftfe Kinderschulen zugericht werden, AUS welchen Man neh-
IMNenN könne und erwählen, die ZAAT en Schule tüchtig, daraus INan

Männer Tfür Land und 1 eute ziehen mag
Luther versuchte dıie nlıegen der Reformatıon für cdie Zaukunft rein
bewahren, indem den Reformatoren dıe nötıgen geistigen und eıstlı-
chen alfen ZUT and gab
Entscheiden für alle Reformatoren auch in Schlesien ist der Satz, den
Luther in seinem T1e VO DE Januar 1524 Heß schreı1bt:

„Ascendistı igitur in Cu Chrısto, quı1d exspectabıs”? serenum?
1mMo0 VentOs ef procellas eft fluctus operlentes, ut mergi incıplat.
Sed hoc baptısmo baptısandus C iu  3 sequetur CICHNUMNL, excıtato ei

implorato Chrısto, quı tibı dormılat alıquando.“ („Ihr se1d mıt Christus
1Ns oot gestiegen. Was habt ıhr 1U erwarten? Hellen Himmel? Ja,
Wınd und Wetter und ellen, die das Boot edecken, daß cs anhebt

sinken. ber ihr muüßt euch 1U  — mıt der au{te erst taufen lassen.
Dann wıird heller un: klarer Hımmel folgen, WEeNN ihr Christus aufge-
weckt und angerufen habt, der einstweılen och schläft.)

FT Werner Laug

Die 1mM Auf{fsatz enthaltenen Briefe VO  — und artın Luther finden SIC In Martın
Luthers er'! Kritische esamtausgabe, Briefwechsel, 1 — 16, Weımar O0—1


